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VONMONIKA HARTJES

EMMERICH Die durchschnittliche
Lebenserwartung der Bevölkerung
in Deutschland beträgt inzwischen
etwa 79 Jahre. Dieser zunehmende
Altersdurchschnitt bedingt ein ver-
mehrtes Auftreten von degenerati-
venGelenkerkrankungen, den soge-
nannten Arthrosen, bei denen die
Gelenke zunehmend zerstört wer-
den. Die Folge der „Arthrosekrank-
heit“ sind Beschwerden mit mehr
oder minder ausgeprägten Funkti-
onseinschränkungen, diebei älteren
Menschen die Belastungsfähigkeit
bei den alltäglichen Verrichtungen
und bei jüngeren Menschen den
Verlust der Sport- oderBerufsfähig-
keit bedeuten können. Die Lebens-
qualität geht zunehmend verloren.
„Wenndie gelenkerhaltendenBe-

handlungsverfahren, zudenenPhy-
siotherapie,Medikamenteneinnah-
me und Injektionsbehandlungen,
Umstellungs- und arthroskopische
Operationen gehören, allerdings
nicht mehr zu der erhofften Ver-
besserungderBeschwerden führen,
bleibt häufig nur die Implantation
einesKunstgelenks“, erklärt Roland
Hilgenpahl, Chefarzt der Abteilung
für Orthopädie und Unfallchirur-
gie. Die Entwicklung des künstli-
chen Gelenkersatzes imVerlauf der
vergangenen60 Jahrehat für diebe-
troffenenPatienten ein großesMaß
an Nutzen erbracht.
Heute werden in Deutschland

jährlich etwa 400.000 Hüft- und
Knieendoprothesen implantiert,
was im internationalen Vergleich
eine Spitzenposition darstellt.
„Im EndoProthetikZentrum am

St.-Willibrord-Spital werden jähr-
lich etwa 500 künstliche Gelenke
implantiert“, berichtet Roland Hil-
genpahl, der das Zentrum leitet. Er
kann auf über 35 Jahre Tätigkeit in
dieser Abteilung und damit auch
auf eine entsprechende Erfahrung
beim künstlichen Gelenkersatz zu-
rückblicken.
ImEmmericherKrankenhaus ge-

hört der künstlicheGelenkersatz an
Hüft- undKniegelenken seit 48 Jah-
ren zum Behandlungsspektrum.
BeimHüftgelenkersatzwerden in

Emmerich zementfreie, zementier-
teundkombinierte Prothesentypen
mitwahlweise kurzenoder längeren
Prothesenstielen und verschieden
zu verankernde Hüftpfannen-Sys-
teme angewendet. In manchen
Fällen von Austauschoperationen
kommen auch im Baukastensys-
tem aufgebaute Spezialprothesen
zur Anwendung. Minimalinvasive
Implantationstechniken werden in
geeignetenFällen routinemäßig an-
gewendet.
Der Schweregrad der Erkran-

kung entscheidet über die Auswahl
der Implantat-Materialien. Es wer-
denTeilprothesen,Oberflächenpro-
thesen, achsgeführteundmodulare
Spezialprothesen angewendet.
AuchbeimKniegelenkersatzwer-

den zementierte, zementfreie oder
hybrid zu verankernde Prothesen-

typen verwendet. „Wir haben keine
Vorgaben für bestimmte Systeme,
sondernentscheidenunterBerück-
sichtigung der individuellen Erfor-
dernissederPatienten“, sagtHilgen-
pahl. So kann bei der Versorgung
von Allergikern gegen Metalle die
einzige weltweit zugelassene voll-
keramische Kniegelenkendopro-
these der Firma Brehm verwendet
werden.
DerAnspruchaneineGelenkpro-

these hat sich geändert: Bestand
früher bei den Über-65-Jährigen
der Hauptanspruch an eine En-
doprothese darin, ein Leben ohne
Schmerzen zu führen, so rückt heu-
te das Bedürfnis nachmehr Beweg-
lichkeit immermehr in denVorder-
grund.
Der „Silver Ager“ entfaltet heu-

te sportliche und andere Aktivitä-
ten, dieman früher eher in einer 30
Jahre jüngeren Altersgruppe erwar-
tet hätte.
Die Angst vor der Implantat-Lo-

ckerung ist etwas in den Hinter-
grund getreten. „Eine wesentliche
Grundlage für diesen Perspekti-
venwandel war die technische Ent-
wicklung inderEndoprothetik.Ver-

lässliche Verankerungsformen im
Knochen und abriebarme Gleit-
paarungenhabendieVoraussetzun-
gen für deutlich verbesserte Lang-
zeitergebnisse geschaffen“, erklärt
Hilgenpahl.

UmdemPatienten eine optimale
Versorgung bei gleichzeitig kurzem
stationärem Aufenthalt bieten zu
können - zurzeit etwa fünf bis acht
Tage - istTeamleistung inEmmerich
selbstverständlich.
Von den Sekretärinnen und Arzt-

helferinnen in der Ambulanz ange-
fangen, über die Krankenschwes-
ternund -pfleger auf denStationen,
demOP-TeamunddenPhysiothera-
peuten, der OrthopädischenWerk-
statt, demSozialdienst, der sichun-
ter anderem um die Organisation
der Rehabilitationsmöglichkeiten
kümmert, dem Schreib- und Rei-
nigungsdienst bis zu den Mitarbei-
tern in der Küche – alle kümmern
sich mit Engagement um dasWohl
der Patienten.
Die Kombination aus einemmo-

tivierten Team, modernen Operati-
onsmethoden mit bewährten Im-
plantat-Systemenundeine ständige
Weiterentwicklung nach aktuellen
wissenschaftlichen Standards ma-

chen den Erfolg des EndoProthe-
tikZentrums Emmerich aus.
Um die Qualität in der endopro-

thetischen Versorgung zu erhalten
und zu verbessern, ist ein hohes
Maß an Spezialisierung, Kompe-
tenz und Erfahrung erforderlich.
Deshalb wurde seit Oktober 2012
ein Zertifizierungsverfahren auf In-
itiative der Deutschen Gesellschaft
für Orthopädie und Orthopädische
Chirurgie (DGOOC), der Arbeitsge-
meinschaft Endoprothetik (AE)und
dem Berufsverband der Fachärzte
für Orthopädie und Unfallchirur-
gie (BVOU)bundesweit freigegeben.
Die Einhaltung höchster Qua-

litätsstandards und die Erfüllung
der Anforderungen muss in jähr-
lich stattfindenden Überprüfun-
gen, sogenannten „Audits“, durch
die operierende Klinik nachgewie-
sen werden.
VonAnfanganwurdendieseÜber-

prüfungenvomSt.-Willibrord-Spital
problemlos gemeistert. Dabei wer-
den die Prozessabläufe und Stan-
dards jährlich angepasst.
Immer wieder erscheinen neue

Prothesenmodelle auf dem „Endo-
prothesen-Markt“. Oft ist die wis-
senschaftliche Datenlage noch lü-
ckenhaft und Bewertungen sind
nochnicht abgeschlossen. Langzei-
tergebnisse stehen meist noch aus.
„Hier mit Ruhe und Bedacht sich

für ein geeignetesProthesenmodell
für den jeweiligenPatienten zu ent-
scheiden, auf Bewährtes zurückzu-
greifen und sich gleichzeitig aus-
sichtsreichen Entwicklungen nicht
zu verschließen, zeichnet den ver-
antwortungsbewussten Operateur
von heute aus, stellt für ihn aber
auch eine Herausforderung dar“,
so Hilgenpahl.

Leben ist Bewegung
Im St.-Willibrord-Spital werden seit fast 50 Jahren erfolgreich künstliche Hüft- und Kniegelenke implantiert.

KRANKENHAUSSERIE

Roland Hilgen-
pahl ist der

Chefarzt der
Abteilung für

Orthopädie und
Unfallchirurgie
im Emmericher
Willibrord-Spi-

tal.
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Beratung Eine große Zahl von
Prothesenformen und -materia-
lien steht den Operateuren heu-
te zur Verfügung, um auf die An-
forderungen der Patienten an die
Funktion und Belastbarkeit der
künstlichen Gelenke eingehen zu
können.
Die fachärztliche Beratung in
der speziellen Endoprothe-
sen-Sprechstunde des EndoPro-
thetikZentrums Emmerich hilft
dem Patienten dabei, die Anfor-
derungen an ihr neues Kunstge-
lenkmit den Ärzten besprechen
zu können und das Verständnis
zum Thema des künstlichen Ge-
lenkersatzes zu entwickeln.

Kontakt zur Endoprothe-
sen-Sprechstunde und zur Abtei-
lung für Orthopädie und Unfall-
chirurgie am St.-Willibrord-Spital
in Emmerich:
Telefon 02822 731710 (Anmel-
dung) oder 02822 731100 (Chef-
arzt-Sekretariat )

Beratunghilft
denPatienten

INFO

Sorgen um die Libellen in derWard
EMMERICH (RP) Die Nabu-Natur-
schutzstation Niederrhein ist wie
viele andere Aktive im Naturschutz
entsetzt, was die Landesregierung
mit dem Entwurf für das neue Lan-
deswassergesetz vorgelegt hat.
Neben der fast vollständigen Ab-

schaffung der Gewässer-Randstrei-
fen sei es besonders der fehlende
Schutz des Grundwassers, der je-
dem gesunden Menschenverstand
widerspricht, so der Nabu in einer
Mitteilung. So sei vorgesehen, Zu-
griffe auf dasGrundwasserunbefris-
tet zu genehmigen.
Bislang werden Brunnen bis zu

30 Jahre genehmigt. Zukünftig sol-
len diese Genehmigungen für die
Ewigkeit erteilt werden. „Vor dem
Hintergrundder letztendreiDürre-

jahreundderderzeit ungebremsten
Erderhitzung ist schon jetzt abseh-
bar, dass Wasser in Zukunft immer
wieder neu verteilt werden muss“,
meint Dietrich Cerff von der Na-
bu-NaturschutzstationNiederrhein.
„Wir sind nichts ohne Wasser.

Wir brauchen es zu Hause, die In-
dustrie benötigt es für die Produk-
tionunddieEnergieerzeugungoder
die Landwirtschaft zum Bewässern
ihrer Felder. Und natürlich funkti-
oniert auch die Natur nicht ohne.“
Er warnt: „Die Politik gibt jede

Möglichkeit der Gestaltung und
Kontrolle aus der Hand, wenn die
Genehmigungen nicht zeitlich be-
grenzt erfolgen.“
WennWasserknappheit und wei-

testgehend ungeregelteWasserent-

nahmen zusammen kommen, ist
eineweitereAbsenkungdesGrund-
wassers die Folge. Besonders dra-
matischwird es,wenn sichderPegel
selbst überdieniederschlagsreichen
Wintermonate nicht ausreichend
erholen kann, so wie es in den letz-
ten Jahren der Fall war.
Auch Landwirte ängstigt dieses

Szenario. „Langfristig bedeutet die
Absenkung des Grundwassers für
alle wasserliebenden Arten und für
denNaturschutz größteProbleme“,
erklärtCerff.„Sodrohenetwa inden
Kleingewässern der Rindernschen
Kolke und den Moiedtjes bei Hüt-
hum seltene Wasserpflanzen und
Libellenarten vollkommen zu ver-
schwinden. Das ist ein Verlust für
die Artenvielfalt.“ Schon jetzt gibt

es ausgetrocknete Kleingewässer
in der Emmericher Ward. Für die
blaugrüneMosaikjungfer, die„Aller-
welts-Libelle“, die auch in der Em-
mericherWard, zu finden ist, ist das
ganzundgarnicht gut.Diese istwie
alle Libellen und viele andere Tier-
arten nämlich auf Feuchtigkeit an-
gewiesen.
Lösungsansätze gibt es mehrere:

etwa weg von der Entwässerungs-
praxis, hin zum Halten vonWasser
in der Landschaft, wassersparende
Bewässerungssysteme, Wasseruh-
ren für die Brunnen oder auch dem
Reinigen und Versickern von über-
schüssigen Regenwasser in Dorf
und Stadt.
DerzeitwirdüberschüssigesWas-

ser so schnellwiemöglichüberRoh-

re, Gräben und Fließgewässer ab-
geführt. Besser wäre es, so viel wie
möglich dem Grundwasser zuzu-
führen.
In einem aktuellen vom Land

Nordrhein-Westfalen und der Eu-
ropäischen Union geförderten EU-
LIFE+-Projekt der Nabu-Natur-
schutzstation Niederrhein werden
im Naturschutzgebiet Emmericher
Ward derzeit Maßnahmen geplant,
diedenWasserhaushalt desGebiets
verbessern.
Beispielsweise wird der Wasser-

rückhalt nach Überflutungen opti-
miert und dadurch das Grundwas-
ser gestützt.Davonprofitierennicht
nurPflanzenundTiere, auch fürdie
Landwirte im Gebiet werden sich
dadurchVerbesserungen ergeben.

Der Nabu ist entsetzt darüber, was die Landesregierung in ihrem Entwurf für das neue Landeswassergesetz vorsieht.

Bosch Teba
überzeugt im
Werkstatt-Test
EMMERICH (RP) Da ist Geschäfts-
führer Konrad Lindemann schon
stolz auf sein Team. Der Bosch Car
ServiceTeba in Emmerich hat beim
verdeckten Werkstatt-Test, den die
Dekra im Auftrag der Robert Bosch
GmbH alle zwei Jahre durchführt,
die vollen 100 Prozent erreicht.
„Das ist schon eine Nummer. Wir
hatten auch einmal schon 100 Pro-
zent, aber sonst liegenwirmeist zwi-
schen 95 und 100 Prozent“, verrät
Lindemann.
Im Rahmen einer Inspektion

werden telefonische Terminverein-
barung, Fahrzeug-Annahme, Auf-
tragsabwicklung,Werkstattleistung,
FahrzeugabholungunddieAbrech-
nung überprüft. „Man muss dem
Kundenvernünftig erklären,was ge-
macht wurde“, ergänzt Lindemann
zu dem letztgenannten Punkt. Im
Auto werden fünf Fehler verbaut,
dazu ein elektronischer Fehler pro-
grammiert. Diese, so Jürgen Schä-
fer, zuständiger Außendienstler
der Robert Bosch GmbH, würden
die meisten Werkstätte finden: „Es
sindmeistens die Softskills, warum
eine Werkstatt nicht 100 Prozent
erreicht.“ Auch beim Service wird
geradezu perfektionistisch hinge-
guckt. Etwa: Wie oft hat das Tele-
fon geklingelt, bis jemand abhebt?
Auf 15 Seiten werden die Ergebnis-
sedokumentiert.„Ab95Prozent ge-
ben wir eine Urkunde heraus“, sagt
Schäfer. 100 Prozent seien schon
eine besondere Leistung.

DasWerkstatt-Team freut sich über
die Auszeichnung. FOTO: MICHAELIS
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